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Drehscheibe hergestellt, obwohl man sie we­
gen der grobkörnigen Magerung eher als äl­
tere nachgedrehte Ware ansprechen würde. 
Vier Wandscherben zeigen Schulterriefen, eine 
weitere eine Horizontalrille. Die Wand- und 
Bodenscherben lassen sich bis auf die unten 
angeführten Stücke nicht sicher Gefäßen zu­
weisen. Sinterbeläge auf der Innenseite sowie 
Rußspuren auf Innen- und Außenseite weisen 
einige als Fragmente von Kochtöpfen aus. In 
diese Kategorie gehören auch drei Bodenscher­
ben von Dreifußtöpfen (Latrine 482/477) mit 
Ruß- und Sinterspuren auf der Innenseite. Der 
bei einer Scherbe noch erhaltene kurze, leicht 
gestauchte Fuß zeigt auf der Außenseite eine 
Kehlung (Kat. 1), bei einem zweiten Fuß ist die 
umgeschlagene Lasche abgerissen. Ebenfalls 
zu Dreifußtöpfen gehören zwei Randscherben 
vom Typ DFR 14/DTR 6 (Kat. 2) sowie eine 
weitere vom Typ DTR 14/DTR 7, die auf dem 
Fischmarkt in Konstanz der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts und dem 15. Jahrhundert, in 
der Nordostschweiz sogar erst dem 15. Jahr­
hundert zugeordnet werden.5 Eine weiteres 
Wandbruchstück mit einem schmalen Band­
henkel aus derselben Latrine dürfte aufgrund 
der Schmauchspuren ebenfalls zu einem Drei­
fußtopf gehört haben. Das Aufkommen der ge­
rundeten Bandhenkel auf dem Fischmarkt erst 
im 15. Jahrhundert wird durch deren Fehlen 
in den Brand- und Planierschichten der Mark­
stätte aus der Zeit um 1400 bestätigt.6

OXIDIEREND GEBRANNTE WARE
Töpfe
Aus Latrine 482/477 liegt eine etwas gröber 
gemagerte, offensichtlich nachgedrehte Rand­

Die vorliegende Auswertung behandelt die 
keramischen Funde aus den zwischen 1986 und 
1987 ergrabenen Latrinen 480 und 482/477 in 
der Oberen Augustinergasse (Abb. 1).1 Diese 
wurden nach Warengruppen und innerhalb 
dieser nach Gefäßtypen geordnet. Die An­
sprache der Randtypen richtet sich nach den 
Vorgaben von Valentin Homberger und Kurt 
Zubler über die gut vergleichbare Keramik der 
Region Schaffhausen sowie der leider unpub­
lizierten Dissertation von Marina Junkes für 
die Funde vom Fischmarkt in Konstanz.2

GRAUE IRDENWARE
Uneinheitlich gebrannte, 
nachgedrehte Irdenware
Vier reduzierend gebrannte, fein gemagerte, 
glimmerhaltige Wandscherben aus der jünge­
ren Latrine, eine davon mit Sinter- und Ruß­
ablagerungen auf der Innenseite, gehören zur 
uneinheitlich gebrannten Irdenware,3 die in der 
Marktstätte in Konstanz für das 12. und das 
frühe 13. Jahrhundert typisch ist.4 Die vorlie­
genden Stücke sind ebenfalls nachgedreht, auf 
einer Scherbe ist eine Wellenlinie zu erkennen 
– eine für diese Warenart typische Verzierung. 

Reduzierend gebrannte, grob 
gemagerte Ware
Eine auffallende Gruppe sind Scherben einer 
körnig grob gemagerten, grauen bis anthra­
zitfarbenen Ware, die aus Latrine 482/477 so­
wohl aus der Verfüllung als auch aus der da­
rüberliegenden Abdeckung häufiger vorliegen. 
Einige der Wand- und Bodenscherben wirken 
nachgedreht, die meisten sind jedoch sorg­
fältig gearbeitet und wurden offenbar auf der 

NACHTTOPF UND OFENKACHEL

Dorothee Ade

1	� Zu den Befunden selbst: Sczech 1993, Bd. 1: 30–45 
bes. 36 f.; 43–45; Bd. 2: 72 f.; 75–77. Beitrag Röber in 
diesem Band (Von Grundstücksgrenzen, Brunnen 
und Latrinen) S. 87.

2	� Homberger/Zubler 2010 (BKR, DTR, SR, KR, TR); 
2011 (DFR, SFR); Junkes 1991. 

3	� Heege 2010, 22.
4	� Ade 2018, 272 f.; 276–284.
5	� Junkes 1991, 97 f.; Homberger/Zubler 2010, 16; 38.
6	� Junkes 1991, 103; Ade 2018.
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(Kat. 5; 6). Sie wurden aus beiden Latrinen ge­
borgen. Fragmente mit Glasurspritzern bele­
gen, dass die Deckel zusammen mit glasierter 
Ware gebrannt wurden.

Dreifußtopf
Ein Dreifußtopf mit leicht gekehltem Rand und 
einem randständigen runden Henkel aus der 
jüngeren Latrine weist Rußspuren und wenige 
braune Glasurspitzer an Außen- und Innenseite 
auf (Kat. 7). Er ist am Halsbereich und Bauch 
mit je einer Horizontalrille verziert. Die leicht 
gekehlte Randform lässt sich den Typen DFR 
17 und 18 vom Fischmarkt zuordnen, die Junkes 
in die Zeit von der zweiten Hälfte des 14. Jahr­
hunderts bis in das beginnende 16. Jahrhundert 
datiert, und kann wegen der Horizontalrillen 
sowie dem runden einseitigen Henkel frühes­
tens dem 15. Jahrhundert zugewiesen werden.10 
Ebenfalls vergleichbar ist der Randtyp DTR 7, 
der in der Nordostschweiz vom zweiten Vier­
tel des 15. bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts 
auftritt.11

Henkeltopf
Ein Henkeltopf aus der Latrine 482/477 
weist lediglich auf der Außen- und Innenseite 
braune Glasurschlieren und auf der Außen­
seite satte flächige grüne Glasurspritzer und 
-abrisse von daneben gestapelten glasierten 
Gefäßen auf (Kat. 8). Er ist am Bauch mit Ho­
rizontalrillen verziert. Da er sonst den glasier­
ten Vergleichsstücken entspricht, wird er dort 
besprochen.

scherbe vom Typ TR 17 vor, die in Wechsel­
atmosphäre gebrannt wurde und einen grauen 
Kern mit roter Außenhaut aufweist. Sie ist in 
der Nordostschweiz typisch für die Zeit zwi­
schen dem letzten Viertel des 12. und dem letz­
ten Viertel des 13. Jahrhunderts und liegt aus 
diesem Zeitraum relativ häufig aus dem Kom­
plex Konstanz-Markstätte vor.7 Aus der Lat­
rine 480 stammt ein Leistenrand Typ TR 20e 
(Kat. 3). Der fein gemagerte Ton hat eine röt­
lich graue Färbung, der Scherben wirkt nachge­
dreht. Gut dazu passen würden die Fragmente 
eines breiten kugeligen Topfes (Kat. 4), dessen 
Scherben aus derselben Latrine sowie einer 
weiteren kommen. Die Oberfläche ist rau und 
an vielen Stellen, vor allem auf der Innenseite, 
abgeplatzt. Auf der Bodenunterseite scheint die 
Wandung an den Boden angesetzt worden zu 
sein, ansonsten sind vor allem im Bereich der 
Schulter Drehrillen erkennbar. Am Übergang 
zum Hals ist ein flacher Absatz, der Rand fehlt. 
Die Form verweist noch auf die zweite Hälfte 
des 13. Jahrhunderts oder das frühe 14. Jahr­
hundert.8

Eine Wandscherbe aus derselben Latrine 
zeigt den Rest einer plastisch aufgelegten 
Leiste, einer Zierform, die auf Gefäßen vom 
14. bis zum 16. Jahrhundert zu finden ist.9

Deckel
Oxidierend gebrannt und fein gemagert sind 
auch die konischen Deckelfragmente mit ver­
dicktem Wulstrand, Randdurchmessern von 
12 bis 15 cm sowie Schmauchspuren am Rand 

1  �Gut erhaltene, teiler-
gänzte Henkeltöpfe, 
Schüsseln, Schalen und 
ein Schröpfkopf.

7	� Homberger/Zubler 2010, K32; 41; Ade 2018, 272 f.
8	� Homberger/Zubler 2010, 97 Taf. 43; Heege 2010, 36 

Abb. 19.

9	� Heege 2010, 32.
10	� Junkes 1991, 97; 99; 102 f. Taf. 6,6; 7,1.
11	� Homberger/Zubler 2010, 30; 38.
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Verzierungen liegen auch von der Marktstätte 
vor.16 

Die feine Magerung der rot engobierten 
Ware sowie geringe Spuren von roter Engobe 
auf der Innen- und Außenseite zeigt das Un­
terteil eines Miniaturdreifußgefäßes, vermut­
lich eines Pfännchens (Kat. 11). Beidseitig en­
gobierte Dreifußpfannen mit randständigem 
Bandhenkel sind aus dem späten 13. und der 
ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts aus Kons­
tanz und der nah gelegenen Schweiz bekannt.17

Auch auf dem vollständig erhaltenen 
Schröpfkopf (Kat. 12), der über der Abdeck­
schicht der Latrine 480 geborgen wurde, sind 
auf der Außenseite dünne Schlieren von rötli­
cher Engobe zu erkennen. Napfartige Schröpf­
köpfe mit sauber verarbeiteten Rändern und 
Oberflächen, die – wie bei dem vorliegenden 
Exemplar – oft noch geglättet wurden, sind 
vom 15. bis 17. Jahrhundert bekannt und fin­
den sich oft im Umfeld von Badstuben, aber 
auch anderen Fundstellen.18 Das Konstanzer 
Exemplar ist schlank und gestreckt mit weiter 
Öffnung, vergleichbare Exemplare liegen aus 
Laufen (Kt. Basel-Landschaft, CH), Schaff­
hausen (Kt. Schaffhausen, CH), Mengen (Lkr. 
Sigmaringen, Baden-Württemberg) und Wan­
gen im Allgäu (Lkr. Ravensburg, Baden-Würt­
temberg) vor, ohne dass sich hier eine zeitliche 
Komponente fassen ließe.19

Aus Latrine 480 wurde eine außen rot en­
gobierte Wandscherbe geborgen sowie eine 
zweite Scherbe, die außen mit roter Engobe 
überzogen ist und innen eine frühe olivgrüne 
Glasur aufweist (s. u.). 

OXIDIEREND GEBRANNTE WARE 
MIT GLASUR OHNE ENGOBE
Außer der oben genannten engobierten und 
glasierten Scherbe liegt aus beiden Latrinen 
jeweils eine Scherbe mit olivgrüner Glasur 
auf der Innenseite vor. Olivgrüne Glasur ohne 
weiße Engobeunterlage gehört zur frühesten 
Ausprägung glasierter Ware von der zwei­
ten Hälfte des 13. bis in die erste Hälfte des 
15. Jahrhunderts.20

Aus Latrine 480 stammt eine kleine Schüs­
sel mit randständigem gekehltem Bandhenkel 
(Kat. 13). Die Innenseite ist mit einer gelb­
braunen Glasur ohne Engobeunterlage verse­
hen und weist schwärzliche, wohl durch Brand­

Schüssel und Bügelkanne
Nur einen grünen Glasurspritzer auf der In­
nenseite zeigt ein Schüsselfragment aus Lat­
rine 482/477, das sowohl in den Maßen als auch 
in der Randausformung (SFR 24)12 den glasier­
ten Exemplaren entspricht. 

Aus derselben Latrine stammt der gekehlte 
unverzierte Henkel einer Bügelkanne, wie sie 
in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts und 
im 14. Jahrhundert im Bodenseeraum und der 
Nordostschweiz verbreitet war, mit etwas kör­
nigerer Magerung und grauem Kern.13

Technische Keramik
Eine oxidierend gebrannte, etwas gröber ge­
magerte, auf der Drehscheibe hergestellte 
dickwandige Scherbe gehört zu einer zylindri­
schen Röhre, die nur 19 cm hoch war und einen 
Durchmesser von ca. 30 cm hatte (Kat. 9). Auf 
der einen Seite ist der Rand unsorgfältig abge­
schnitten, auf der anderen sorgfältig gearbei­
tet, gestaucht, leicht verdickt und schräg nach 
innen abgestrichen.

Höhere, aber insgesamt kleinere Gefäße 
mit Stülpranddeckelabsatz, deren Verwen­
dung nicht geklärt werden konnte, liegen aus 
dem Kloster Allerheiligen in Schaffhausen (Kt. 
Schaffhausen, CH) vor.14

OXIDIEREND GEBRANNTE WARE 
MIT ROTER ENGOBE 
Aus Latrine 480 stammt das Randstück einer 
auf der Außenseite rot engobierten Bügel­
kanne mit einem gekehlten, mit horizonta­
len Kerben verzierten Bandhenkel (Kat. 10). 
Die Form des spitz zulaufenden Wulstrandes 
lässt sich nicht sicher bestimmen, weil er nah 
am Henkelansatz abgebrochen ist. Es könnte 
sich um Typ BKR 1b handeln. Die oxidierend 
gebrannte, rot engobierte Ware ist eine Kons­
tanzer Spezialität und wurde sicher auch dort 
hergestellt, wenngleich ein Töpfereinachweis 
bislang fehlt. Sie findet sich im Bodenseeraum 
und seltener in der umliegenden Region bis 
in das oberschwäbische Ravensburg, die Ost­
schweiz und Liechtenstein. Ihre Blütezeit liegt 
in der zweiten Hälfte des 13. und der ersten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts, ihr Vorkommen 
dauert aber bis zum Ende des 14. Jahrhunderts 
an.15 Zum Gefäßspektrum gehören zahlrei­
che Bügelkannen. Henkel mit vergleichbaren 

12	� Junkes 1991, 118.
13	� Junkes 1991, 131–135; Homberger/Zubler 2010, 38; 

dies. 2011, 314; Ade 2018, 291 Taf. 9, Kat. 148 (rot en-
gobierte Ware).

14	� Lehmann 1999, 184 Taf. 16.
15	� Junkes 1991, 168; Heege 2010, 33; Ade 2018, 274.
16	� Ade 2018, 274 Abb. 3; Taf. 11,196 Periode VIIIa, Ha-

fenbecken.

17	� Ebd. 287 f.; Heege 2010, 34.
18	� Lehmann 1999, 176 Taf. 14;118–120; Heege 2010, 

95 f. (mit zahlreichen Beispielen aus der Schweiz); 
Tuchen 2003, 129.

19	� Pfrommer/Gutscher 1999, Taf. 19,6.9; Tuchen 2003, 
Abb. 122,12; Lehmann 1999, Taf. 14,119; Schmid 2009, 
Taf. 29,339 (Anfang 15. Jh.).

20	� Heege 2010, 37.
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Latrine 480 ist unglasiert (Kat. 8). Ein Frag­
ment aus der Abdeckung der Latrine 482/477 
(Kat. 20) lädt am Bauch weiter aus als im Rand­
bereich, der Wulstrand ist leicht gekehlt zur 
Aufnahme eines Deckels wie bei zwei Töpfen 
vom Fischmarkt.24

Im Fundmaterial vom Fischmarkt ist diese 
Form auf das ausgehende 15. und beginnende 
16. Jahrhundert beschränkt.25 In Schaffhausen 
stammen vergleichbare Gefäße aus den Abts- 
und Gästelatrinen des Klosters Allerheiligen 
und werden dem fortgeschrittenen 15. und 
16. Jahrhundert zugeordnet.26 Wie schon beim 
Fischmarkt beobachtet, fehlen auch bei den 
vorliegenden Henkeltöpfen Schmauch- und 
Rußspuren, woraus Junkes eine Funktion als 
Vorratsgefäße und Flüssigkeitsbehälter rück­
schloss. Für die Schaffhausener Töpfe wird da­
gegen eine Funktion als Nachttopf vermutet,27 
was auch für die vorliegenden Exemplare zu­
treffen könnte, von denen der eine oder andere 
möglicherweise beim Leeren in die Latrine fiel. 
Die Topfform scheint ein Spezifikum der Bo­
denseeregion zu sein.

Doppelhenkeltöpfe
Zu einem Doppelhenkeltopf gehört ein gro­
ßes Fragment vom Rand- und Schulterbereich 
mit schulterständigem kurzem Bandhenkel 
(Kat. 23). Auf Außen- und Innenseite sind die 
beim Drehen entstandenen horizontalen Rie­
fen zu sehen, die grüne Glasur auf der Innen­
seite ist stellenweise sehr fleckig, am Rand be­
finden sich auf der Außenseite Glasurstreifen. 
Das Gefäß ist mit einem Randdurchmesser von 
22 cm und einer Höhe von mindestens 20 cm 
ziemlich groß und setzt sich aus Scherben bei­
der Latrinen zusammen. Der abgerundete Leis­
tenrand findet sich bei den Doppelhenkeltöp­
fen vom Fischmarkt nicht, entspricht aber dem 
Typ HTR 2a in der Schweiz, der vom zweiten 
Viertel des 15. bis zur Mitte des 16. Jahrhun­
derts auftritt.28 Eine weitere Randscherbe aus 
der Latrine 482/477 (Kat. 24) dürfte ebenfalls 
von einem Henkeltopf stammen. Sie zeigt am 
Umbruch zur Schulter einen Absatz, auf der 
Schulter zwei Horizontalrillen und ist auf der 
Innenseite über weißer Engobe grün, z. T. 
fleckig, glasiert.

Schüsseln und Schalen
Fragmente von Schüsseln sind mehrfach vor­
handen. Wie die bereits vorgestellte kleine 
Schüssel (Kat. 13) weist auch ein größeres Ex­

einwirkung erfolgte Verfärbungen auf. Auf 
der Bodenunterseite sind grüne Glasurabrisse. 
Die Schüssel besitzt einen nach außen geboge­
nen Lippenrand, der auf der Außenseite leicht 
profiliert ist. Ränder vom Typ SFR 4/6 werden 
beim Fischmarkt in das 14. Jahrhundert da­
tiert,21 wobei die grünen Glasurabrisse auf der 
Bodenunterseite schon in das 15. Jahrhundert 
verweisen.

Eine braune Glasur ohne Engobe zeigt auch 
das Randstück eines Dreifußtopfes DTR 8 
(Kat. 14). Es wurde aus Latrine 482/477 gebor­
gen, ebenso wie auch das Bodenfragment ei­
nes kleinen Miniaturdreifußgefäßes, das außen 
ohne Engobe olivgrün glasiert ist und innen 
Glasurreste zeigt (Kat. 15). Zwei Dreifußtöpf­
chen, davon eines außen und eines innen gla­
siert, fanden sich in den Gäste- und Abtslatri­
nen des Klosters Allerheiligen in Schaffhausen 
und werden als Behälter von Saucen, Nüssen, 
Gewürzen u. ä. angesprochen.22

OXIDIEREND GEBRANNTE WARE 
MIT WEISSER ENGOBE UND 
GRÜNER GLASUR
Dreifußtöpfe
Fragmente von innen glasierten Dreifußtöp­
fen liegen aus beiden Latrinen vor. Aus Latrine 
480 stammt jeweils ein Rand vom Typ DTR 
6/DFR 19 (Kat. 16) und DTR 8, die in der 
Nordschweiz ab dem zweiten Viertel bzw. ab 
der Mitte des 15. bis zur Mitte des 16. Jahrhun­
derts auftreten.23 Weitere Randstücke (DTR 8) 
aus der jüngeren Latrine sowie ein Bodenstück 
sind innen auf Engobe grün glasiert. 

Henkeltöpfe
Aus Latrine 480 liegen mindestens zwei und 
aus Latrine 482/477 mindestens fünf Hen­
keltöpfe (Kat. 8; 17–22) vor, deren Schwer­
punkt mit der größten Weite auf der unteren 
Gefäßhälfte liegt. Auf dem Bauch und auch 
darüber sind oft Horizontalrillen angebracht. 
Die randständigen Bandhenkel setzen etwa in 
der Gefäßmitte an und sind leicht gekehlt. Als 
Ränder kommen schräg abgestrichene oder 
leicht gerundete, in drei Fällen unterschnittene 
Leistenränder vor. Der Randdurchmesser liegt 
bei 15 bis 17 cm, der Bodendurchmesser bei 9,5 
bis 13 cm, die Höhe beträgt 14,5 bis 16 cm. Die 
Töpfe sind innen auf weißer Engobe grün gla­
siert. Lediglich das bereits bei der oxidierend 
gebrannten Ware besprochene Exemplar aus 

21	� Junkes 1991, 118.
22	� Lehmann 1999, 167 Taf. 7,53.54.
23	� Homberger/Zubler 2010, 30; 38; Junkes 1991, 97 

(DFR 19: 2. Hälfte 14. bis frühes 16. Jh.).
24	� Junkes 1991, Taf. 12,7.8.
25	� Junkes 1991, 106 f. Taf. 11,2–7.

26	� Lehmann 1999, 165; Taf. 5,33; 6,38–43.
27	� Ebd. 166 f. 
28	� Homberger/Zubler 2010, 18; 38; 59 f. Taf. 27 

(Schaffhausen, Vorstadt 40/42, G 20, spätes 15. Jh.); 
Lehmann 1999, Taf. 4,25.
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Aus Latrine 480 geborgen wurde das Boden­
stück eines weiteren zylindrischen, nur innen 
grün glasierten Gefäßes, das mit einem Boden­
durchmesser von nur 5 cm zu den Salbentöpfen 
gehört (Kat. 32). 

Große, beidseitig glasierte zylindrische Ge­
fäße gibt es sicher datiert erst ab der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts bis zum frühen 
17. Jahrhundert aus dem Apothekerbrunnen 
in Heidelberg (Stadt Heidelberg, Baden-Würt­
temberg), aus der Apotheke in Biberach (Lkr. 
Biberach, Baden-Württemberg) und aus Straß­
burg (Dép. Bas-Rhin, F).32 In denselben Zeit­
raum wird auch das Aufkommen der Salben­
töpfe gesetzt.33

Das in Latrine 480 gefundene, beidsei­
tig grün glasierte Randstück mit Lippenrand 
(Kat. 33) könnte ebenfalls zu einem Salben­
töpfchen gehört haben.

Destillierschalen
In Latrine 482/477 fand sich das Randstück ei­
nes konisch gerundeten Gefäßes mit Stülprand, 
das innen auf Engobe grün glasiert ist, auf der 
Außenseite am Rand Engobe- und am Gefäß­
körper Glasurreste sowie zwei umlaufende Ho­
rizontalrillen aufweist (Kat. 34). Vergleichs­
stücke liegen vom Fischmarkt vor. Es handelt 
sich um cucurbitae, Unterteile bzw. Kochgefäße 
von Destillierapparaten, die aus Fundschichten 
des 15. bis beginnenden 16. Jahrhunderts stam­
men.34 Ein weiteres, ohne Engobe beidseitig 
glasiertes Exemplar liegt aus der Brückengasse 
in Konstanz vor und wird in das 14./15. Jahr­
hundert datiert.35

Möglicherweise die gleiche Funktion könnte 
die nur 6,5 cm hohe zylindrische Schale mit 
Stülpdeckelrand aus Latrine 480 gehabt ha­
ben (Kat. 35). Unterhalb des Randes sind zwei 
halbrunde Griffe (einer ergänzt) angebracht. 
Innen- und Außenseite sind nicht sehr gleich­
mäßig mit grüner Glasur überzogen. Als Do­
sen bezeichnete, vergleichbare niedrige Gefäße 
mit Stülpdeckelrand liegen aus den Abts- und 
Gästelatrinen des Klosters Allerheiligen in 
Schaffhausen vor.36

Öllämpchen
In der jüngeren Latrine fand sich das einzige 
Randstück eines innen grün glasierten Öl­
lämpchens (Kat. 36). Exemplare mit vergleich­
baren Rändern sind von der zweiten Hälfte des 

emplar, das rekonstruiert werden konnte, ei­
nen randständigen breiten Bandhenkel auf 
(Kat. 25). Die Schüssel wurde offenbar beim 
Brand leicht oval verzogen, aber trotzdem ver­
wendet. 

Häufig finden sich in beiden Latrinen profi­
lierte, unterschnittene, karniesartige Ränder (SR 
9/SFR 11, SR 10/SFR 24 oder SFR 23, Kat. 25–
27). Aus Latrine 482/477 stammen ein unter­
schnittener Leistenrand SR 12b (Kat. 28) sowie 
ein Randstück SR 11. Die rekonstruierte Schüs­
sel besitzt einen inneren Randdurchmesser von 
ca. 25 cm, einen Bodendurchmesser von 11 cm 
und eine Höhe von 9 bis 10 cm. Andere Rand­
durchmesser liegen zwischen 21 und 26 cm, die 
Höhen bei 10 bis 11 cm. Die Schüsseln sind alle 
auf der Innenseite oft schräg streifig glasiert und 
weisen außen z. T. Glasurflecken auf. Die Rand­
typen datieren sowohl beim Fischmarkt als auch 
in Oberschwaben und der Schweiz in das 15. und 
beginnende 16. Jahrhundert, wobei SR 12b eine 
langlebige Variante darstellt, die bis ins 18. Jahr­
hundert verbreitet ist.29

Aus der jüngeren Latrine stammen zwei fla­
che Schalen, von denen zumindest eine innen 
auf Engobe grün glasiert wurde; beide zeigen 
auf der Bodenaußenseite grüne Glasurflecken, 
im einen Fall sogar Abrisse (Kat. 29; 30). Die 
kleinere besitzt einen Randdurchmesser von 
23 cm, einen Bodendurchmesser von 20,6 cm 
und eine Höhe von 5 cm, die größere einen 
Randdurchmesser von 30 cm, einen Boden­
durchmesser von 26 cm und eine Höhe von 
6,5 cm. Die gestauchte, leicht verdickte Rand­
form findet sich auch bei Doppelhenkelschüs­
seln vom Fischmarkt mit ähnlichen Rand­
durchmessern, der schmale, schräg nach innen 
abgestrichene Rand der kleineren allerdings 
eher bei ovalen Schalenformen.30 In Basel (Kt. 
Basel-Stadt, CH) kommen vergleichbare „Plat­
ten“ vorwiegend im 15. Jahrhundert vor.31

Standgefäße und Salbentöpfe
Aus der Latrine 482/477 stammt ein 19 cm ho­
hes zylindrisches Standgefäß mit einem Stülp­
deckelrand von ca. 13 cm Durchmesser, das 
innen und außen auf Engobe grün glasiert ist 
(Kat. 31). Auf der Bodenunterseite von 13,6 cm 
Durchmesser befindet sich am Außenrand ein 
Glasurring mit Abrissspuren. Von einem klei­
neren Exemplar mit 11 cm Bodendurchmesser 
ist nur noch das Unterteil vorhanden. 

29	� Junkes 1991, 118; 120; Schmid 2009, 88 Taf. 31,353 
(Form 8) mit weiteren Beispielen in Biberach und 
Ulm; Homberger/Zubler 2010, 25; 40; Heege 2010, 
31 (dort meist grauwandige geglättete, nicht gla-
sierte Schüsseln); Lehmann 1999, Taf. 9,76; Keller 
1999, 86 (Typ 5).

30	� Junkes 1991, 158; 159 Taf. 35.
31	� Keller 1999, 89.

32	� Huwer 2011, 39 Taf. 11. Kulessa 2019, 196 f.
33	� Ebd. 40–47.
34	� Junkes 1991, 169 Taf. 37,2.3.
35	� Kurzmann 2000, 22 Abb. 26 (14. Jh.); Oexle 1984, 

Abb. 21,1.
36	� Lehmann 1999, 176; 178 Taf. 14,124.125; vgl. auch 

Heege 2010, 49 Taf. 7,908 (Butterdosen).
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lich Teller und Schüsseln sowie wenige Dosen 
mit feinerem Dekor.41 Ein ähnlich verzierter 
Teller ist aus der Töpferei Vogler in der Brü­
ckengasse 5 in Konstanz bekannt, die jedoch 
erst von ca. 1650 bis 1683 produzierte.42 Hier 
wirkt das Tulpendekor großformatiger aus­
geführt. Aus den Gäste- und Abtslatrinen im 
Kloster Allerheiligen in Schaffhausen ist diese 
Verzierungsart, allerdings in Form von einfa­
chen groben Stern- oder Blütenmustern, bei 
einer Schüssel und einem Henkeltopf bekannt 
und wird ab dem ausgehenden 16. Jahrhundert 
datiert.43 

OFENKACHELN
Becher-, Napfkacheln und konische 
Kacheln
Aus beiden Latrinen gibt es vier Bodenfrag­
mente von oxidierend gebrannten Becherka­
cheln mit einem Durchmesser von 7 bis 9 cm. 
Sie sind auf der Bodenunterseite rau und ha­
ben mehr oder weniger ausgeprägte Riefen. 
Zwei davon wurden vermutlich auf der Töpfer­
scheibe hergestellt und dürften somit noch dem 
13. Jahrhundert angehören.44

Aus Latrine 480 stammen sechs gekehlte, in­
nen grün glasierte Napfkachelrandfragmente 
vom Typ KR 5b (Kat. 41) sowie ein unglasier­
tes Stück. Aus Latrine 482/477 kommt eine 
weitgehend vollständig erhaltene Napfkachel 
mit Randform KR 5b, kreisförmigen breiten 
Rillen auf der Bodeninnenseite, grüner In­
nenglasur auf Engobe, die sich über den Rand 
zieht, und Riefen auf der Außenseite (Kat. 42). 
Ebenfalls zum Typ KR 5b gehört ein ungla­
siertes, oxidierend gebranntes, grob gemager­
tes Randstück (Kat. 40). Napfkacheln sind ty­
pisch für das 15. Jahrhundert, kommen ungla­
siert aber bereits seit dem zweiten Viertel des 
14. Jahrhunderts vor.45

Aus Latrine 482/477 stammen ein Rand­
stück KR 4 und ein Bodenfragment von oxidie­
rend gebrannten, scheibengedrehten, gerief­
ten, konischen Kacheln mit enger Mündung. 
Die glatte Bodenunterseite ist auf der Bodenin­
nenseite verrußt (Kat. 39). Derartig geformte 
Kacheln sind vielfach, allerdings kleiner und 
reduzierend gebrannt, von der Marktstätte in 
Konstanz belegt und waren vom 13. bis ins 
15. Jahrhundert fast ausschließlich in der Ost­

14. Jahrhunderts bis ins 16. Jahrhundert be­
kannt.37

OXIDIEREND GEBRANNTE DEKO
RIERTE WARE MIT POLYCHROMER 
UND GRÜNER GLASUR
Mehrere Scherben aus der Latrine 482/477 
stammen vom Unterteil eines schlanken Ge­
fäßes, vermutlich eines Kruges, das auf der 
Innenseite grün und auf der Außenseite poly­
chrom glasiert ist (Kat. 37). Weiße vertikale 
Engobestreifen unterteilen die Wandung in 
Felder, die abwechselnd braun, gelb und grün 
glasiert sind, wobei die Glasuren recht unter­
schiedlich ausfallen. In Konstanz ist ein der­
artig verziertes Gefäß bislang singulär. Ein 
ebenfalls in vertikale Felder unterteilter, mit 
zusätzlichen Appliken verzierter polychromer 
Krug mit ausschweifendem Fuß aus Ulm-Ro­
sengasse wird wegen der Ähnlichkeit zu Köl­
ner Steinzeugkrügen in das zweite Drittel 
des 16. Jahrhunderts datiert.38 Aus Bendern 
(Liechtenstein) stammen einige Gefäßscher­
ben, die engobiert, durch Ritzlinien vertikal 
in Streifen unterteilt und polychrom glasiert 
sind. Andreas Heege ordnet sie der möglicher­
weise schon im zweiten Drittel, sicher aber in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts groß­
räumig verbreiteten „süddeutsch-oberöster­
reichisch-böhmisch-sächsischen polychromi­
schen Keramikmodeströmung“ zu, wobei po­
lychrome Glasur bereits ab der Zeit um 1400, 
besonders aber ab der Mitte des 15. Jahrhun­
derts, bei Ofenkacheln auftritt.39 Eine frühere 
Datierung des Konstanzer Stücks noch vor der 
Mitte des 16. Jahrhunderts ist daher nicht aus­
geschlossen.

Die Wandscherbe eines Gefäßes mit weit 
ausladendem Schulterbereich aus Latrine 480 –  
möglicherweise eine Flasche – ist mit einem 
weißen gerundeten Engobefleck verziert und 
mit einer erst an der Schulter ansetzenden grü­
nen Glasur ohne Engobe überzogen (Kat. 38). 
Die Verzierung mit Malhorndekor aus weißer 
Engobe mit darüber aufgebrachter grüner Gla­
sur ist typisch für den Schweizer Raum von 
der zweiten Hälfte des 16. bis zur Mitte des 
17. Jahrhunderts.40 Bei den zahlreichen derart 
verzierten Gefäßen aus Schloss Hallwil (Kt. 
Aargau, CH) finden sich jedoch fast ausschließ­

37	� Junkes 1991, 155 Taf. 33,18.19; Lehmann 1999, 175 Taf. 
13,107.109; Pfrommer/Gutscher 1999, 148 Taf. 11,23; 
Schmid 2009, 90 f. Taf. 32,357; 34,378 (Form 2, um 
1500, ohne Glasur).

38	� Westphalen 2006, 154 Taf. 43,6.
39	� Heege 2016, 102–104; Roth Heege 2012, 78–82. 

Ich danke A. Heege, der mir die Ergebnisse seines 
damals noch unpublizierten Manuskriptes zur Ver-
fügung gestellt hat.

40	� Stephan 1987, 40.
41	� Lithberg 1932, Taf. 228–255.
42	� Oexle 1985, 495 f. Kat. 38.
43	� Lehmann 1999, 165; 170 Kat. 44; 82.
44	� Homberger/Zubler 2010, 20; 39 (KR 3); Heege 2010, 

110; Ade 2018, 325 f.
45	� Homberger/Zubler 2010, 39; Lehmann 1999, 185; 

Heege 2010, 113 f.; Ade 2018, 326.
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Kreisaugen ausgefüllt, auf den fragmentarisch 
erhaltenen Spruchbändern ist noch die Um­
schrift „Kai•ser“ und „Fr[idrich]“ zu lesen. Vom 
Kaiser selbst ist noch ein Fragment des Ober­
körpers mit dem Szepter in der linken Hand 
erhalten. Die drei Fragmente dürften zu min­
destens zwei, vermutlich aber drei Kacheln ge­
hören. Friedrichskacheln sind von einem aus 
Ravensburg stammenden Kachelofen bekannt 
sowie aus Untervaz (Kt. Graubünden, CH)52 
und in etwas anderer Ausführung aus Schaff­
hausen.53 Zwei Fragmente aus dem Bürgerasyl 
in Stein am Rhein (Kt. Schaffhausen, CH) 
könnten dagegen dem gleichen Typ angehören 
wie die Konstanzer Stücke.54 Die Datierung 
der Kacheln nach dem Ravensburger Ofen in 
die Mitte des 15. Jahrhunderts erscheint zu 
früh und dürfte eher in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts anzusetzen sein.55

Am besten erhalten ist eine rechteckige 
Kachel, deren Ränder an der Ober- und Un­
terseite leicht gerundet vorkragen, was dafür 
spricht, dass diese am eckigen oder runden 
Ofenaufsatz, möglicherweise sogar als Gesims- 
oder Kranzkachel, angebracht war. Sie zeigt 
den heiligen Martin auf einem Pferd sitzend 
(Kat. 49). Er teilt seinen Mantel, dessen Zipfel 
der kleine kniende Bettler ergreift. In der lin­
ken Ecke schaut hinter einer stilisierten Wolke 
Gottvater hervor, in der rechten Hand einen 
Mantel und in der linken Hand die Weltkugel 
haltend. Die Details an den Figuren sind nicht 
sehr scharf geschnitten und durch die Glasur 
zusätzlich flau geworden. Die Leisten-Umran­
dung ist nur an drei Seiten ausgeführt, unten 
endet die Szene in einer spärlich angedeuteten 
Landschaft mit Vegetation. Ein vergleichbares 
Stück zu dieser Kachel mit dem seltenen Motiv 
wurde mir nicht bekannt. Eine andere Darstel­
lung mit dem heiligen Martin auf dem Pferd, 
mit einer Mitra unter gotischer Architek­
tur, stammt aus Lübeck und wird der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts zugeordnet.56 Das 
Motiv ist auch bei den Nischenkacheln des vor 
1473 entstandenen Erfurter Ofens vertreten.57 
Die Konstanzer Martins-Kachel dürfte dersel­
ben Zeit zuzuweisen sein. 

Vermutlich von einer Gesims- oder Kranz­
kachel stammt das Fragment mit weit hervor­

schweiz mit Ausläufern nach Liechtenstein und 
ins Graubündner Münstertal sowie im Boden­
seeraum verbreitet.46

Blattkacheln
Relativ zahlreich vertreten sind Fragmente von 
grün glasierten Blattkacheln. Von den in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts beliebten 
Kacheln mit Diamantquader fanden sich ein 
Fragment mit einfacher leistenförmiger Rand­
ausbildung aus Latrine 480 (Kat. 43) und drei 
Fragmente aus Latrine 482/477.47

Aus der jüngeren Latrine stammt eine Roset­
tenkachel mit stilisiertem Ast- und Blattwerk in 
den Ecken (Kat. 44). Kacheln dieser Art sind 
seit der Mitte des 15. Jahrhunderts vor allem 
im oberrheinisch-süddeutsch-schweizerischen 
Raum verbreitet und in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts besonders beliebt.48

Das gilt auch für die Blattkacheln mit inne­
rem Medaillon und der zweiteiligen Motivserie 
der Verkündigung.49 Erhalten ist im Fundma­
terial lediglich noch ein Bruchstück mit dem 
Flügel des Verkündigungsengels Gabriel sowie 
dem Ansatz seiner Kleidung und der Umschrift 
„[ave maria grat]ia plena“ aus der Latrine 480 
(Kat. 45).

Auf einer weiteren Kachel mit profiliertem 
Leistenrand aus Latrine 482/477 sind in ei­
nem Medaillon aus Punkten der Hinterleib mit 
Schwanzfedern und der Flügel eines Vogels zu 
erkennen (Kat. 46). Die Ecke ist mit Blattwerk 
ausgefüllt. Es dürfte sich um einen Pelikan 
handeln, der in der Motivserie der Medaillon­
kacheln ebenfalls häufig auftritt.50 Das vorlie­
gende Stück mit der eher ungewöhnlichen Me­
daillonausführung ist am ehesten vergleichbar 
mit Kacheln aus Zürich (Kt. Zürich, CH) und 
Hallwil, die um 1460/70 datiert sind.51

Drei Fragmente mit Schriftband und ge­
drückten Kielbogen aus Latrine 480 und ein 
Fragment mit Herrscherdarstellung aus La­
trine 482/477 gehören wohl zum Typ der so­
genannten Friedrichskacheln (Kat. 47; 48). 
Die Umrahmung des Bildfelds, in der Kaiser 
Friedrich III. sitzt, bildet ein Kielbogen. In 
der linken Ecke sind ein Affe und Blattwerk 
dargestellt. Der Hintergrund innerhalb des 
Kielbogens ist mit dicht gesetzten, erhabenen 

46	� Heege 2012, 217; Ade 2018, 326. 
47	� Roth Kaufmann u. a. 1994, 233–244 (verschiedene 

Ausführungen); Schnyder 2011b, 208; 287 (frühe 
Datierung um 1430/40).

48	� Roth Kaufmann u. a. 1994, 212 f. Kat. Nr. 248/249; 
Heege 2010, 125; Tamási 1995, 19–30. 

49	� Roth Kaufmann u. a. 1994, 127; Schnyder 2011b, 296; 
Tamási 1995, 46–48. 

50	� Roth Kaufmann u. a. 1994, 73 f.
51	� Schnyder 2011b, 330 Kat. Nr. 261; Lithberg 1932, Pl. 171,  

F; Strauss 1983, 108 Taf. 21,3 (wird einem 1464 ge-
nannten Hafner zugeordnet).

52	� Pazaurek 1929, 18–20; Abb. 10; Tamási 1995, 43 f.; 
113 f. Abb. 86; 87.

53	� Tamási 1995, 43 f.; 113 f. Abb. 87; Homberger 2006, 
91 Abb. 168.

54	� Homberger 2006, 91 Taf. 61,409.410.
55	� Tamási 1995, 43.
56	� Strauss 1966, 60; 130 Taf. 74,2.
57	� Franz 1981, 53; https://skd-online-collection.skd.

museum/Details/Index/1224682 (24.06.2019).
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rückreichen könnten, stammen die ältesten 
Funde aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhun­
derts oder dem frühen 14. Jahrhundert. Die 
Mehrzahl der datierbaren Funde aus beiden 
Latrinen lässt sich jedoch dem 15. und frühen 
16. Jahrhundert zuweisen. Insbesondere die 
glasierten Ofenkacheln gehören in die Mitte 
und zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts, wäh­
rend ältere Becher- und Napfkacheln selten 
vertreten sind. Die aus beiden Latrinen vorlie­
genden Apotheker- und Destillierschalen so­
wie die polychrom glasierten und mit weißer 
Engobebemalung dekorierten Gefäßscher­
ben datieren zwar in die zweite Hälfte des 
16. Jahrhunderts, da aber beidseitige Glasur 
bei Destilliergefäßen und polychrome Gla­
sur bei Ofenkacheln schon früher Verwen­
dung fanden, kann eine ältere Datierung der 
Stücke nicht gänzlich ausgeschlossen werden. 
Das polychrom bemalte Fragment aus Latrine 
482 könnte nachgesackt sein. Somit zeichnet 
sich eine Nutzung bis in das frühe 16. Jahr­
hundert für beide Latrinen ab. Für eine zu­
mindest zeitweise parallele Nutzung sprechen 
zusammenpassende Scherben aus beiden An­
lagen (z. B. Doppelhenkeltopf Kat. 23, Schüs­
sel Kat. 25). 

Das in den Latrinen entsorgte Geschirr 
dürfte aus Haushalten gut situierter Konstan­
zer Bürger stammen – dazu zählen auch meh­
rere Henkeltöpfe, die vermutlich als Nachtge­
schirr verwendet worden waren. Ofenkacheln 
mit in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
weit verbreiteten Bildmotiven zeigen, dass die 
Wohnräume mit repräsentativen Kachelöfen 
im Zeitgeschmack ausgestattet waren. Auch 
diese können als weiterer Hinweis gewertet 
werden, dass die Öfen erst nach einer länge­
ren Bestandsdauer, also wohl frühestens im 
16. Jahrhundert, abgebrochen und die Kacheln 
entsorgt wurden. 

Bemerkenswert sind mehrere Gefäße, die im 
Zusammenhang mit medizinisch-pharmazeu­
tischen Tätigkeiten stehen, wie ein Schröpf­
kopf, Salbentöpfe, Stand- und Destillierge­
fäße. Eine gut erhaltene Destillierglocke in 
Frauenform, die nur wenige Meter nördlich 
der Latrine 480 in der wohl 1301 errichteten 
Latrine 497 gefunden wurde,64 sowie das Frag­
ment eines zweiten Exemplars aus Latrine 3/565 
sind weitere Hinweis darauf, dass es derartige 
Einrichtungen oder Aktivitäten bereits im 
14. Jahrhundert in der Nähe gab.

kragenden Seitenrändern und vertieftem Bild­
feld (Kat. 50). In der Mitte sitzt ein Herrscher 
mit Szepter und Reichsapfel auf einem Thron. 
An der durch Ritzungen von Steinen oder Zie­
geln angedeuteten Wand, die mit Säule und 
Zierleiste abschließt, ist ein horizontal geteil­
tes Wappen angebracht. Neben den bereits 
beschriebenen Friedrichskacheln gibt es auch 
die Darstellungen von Kaiser Sigismund mit 
dem Szepter in der rechten Hand, die ebenfalls 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts zuge­
ordnet werden.58 Die Vorbilder für den Typus 
des thronenden Herrschers finden sich in der 
Buchmalerei und in der Siegelkunst, die Wap­
pen entsprechen selten realen Vorbildern, son­
dern sind als Attribute heraldischer Repräsen­
tation zu sehen.59

Zu einer äußerst aufwendig gestalteten 
Ofenbekrönung gehörte eine leicht gebogene 
Kachel mit einem liegenden Löwen mit ab­
gebrochenem Kopf, der seine Pfote um den 
Stamm einer ebenfalls nicht mehr vorhan­
denen Eiche legt (Kat. 51). Unter der breiten 
profilierten Leiste ist der Kopf eines geflügel­
ten Wesens (Engel?) mit einer Lockenfrisur zu 
erkennen. Beidseitig der Flügel schließen sich 
kleine Rosetten an. Letztere und das Motiv mit 
dem Löwen datieren die Kachel ebenfalls in 
die Mitte und zweite Hälfte des 15. Jahrhun­
derts. Das Motiv des „baumbewachenden Lö­
wen“ war – möglicherweise ausgehend von der 
Basler Werkstatt des Peter Hartlieb noch vor 
der Mitte des 15. Jahrhunderts – in ganz Süd­
deutschland und der Schweiz sowie in einer 
abgeänderten Variante in Ungarn verbreitet.60 
Als Bekrönungskachel findet sich der Löwe an 
zwei Kachelöfen aus Ravensburg.61 Die Kombi­
nation mit einem „Engel“, möglicherweise eine 
Variante der wappenhaltenden Engel,62 und 
Rosetten ist zwar ungewöhnlich, eine ähnlich 
imposante Ofenbekrönungskachel mit dem 
„baumbewachenden“ Löwen und einem Tur­
nierritter anstelle des „Engels“ wurde jedoch 
in Rottweil (Lkr. Rottweil, Baden-Württem­
berg) in der Auffüllschicht für den Chorneu­
bau der Kapellenkirche geborgen und ist damit 
vor 1478 datiert.63

ZUSAMMENFASSUNG
Abgesehen von vier uneinheitlich gebrannten 
Scherben und einer Randscherbe vom Typ 
TR17, die noch in das 12. Jahrhundert zu­

58	� Roth Kaufmann u. a. 1994, 142 Nr. 97.
59	� Ebd. 71–73. 
60	� Tamási 1995, 30–44; Schnyder 2011a, 67; 69. 
61	� Pazaurek 1929, 20–22 Abb. 10; Tamási 1995, 32; 

Franz 1981, 49 Abb. 93.

62	� Pazaurek 1929, 15 f. Abb. 7; 8; Roth Kaufmann u. a. 
1994, 293 Kat. Nr. 424; Mück 1998, 91 Abb. 62.

63	� Mück 1998, 94 f. Abb. 67.
64	� Junkes 1992, 345; Kurzmann 2000, 21; Sczech 1993, 

vgl. Beitrag Fesser in diesem Band.
65	� Freundliche Mitteilung von Ralph Röber, Konstanz.
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KN-02/167, KN-02/168, Abdeckung Latrine 
482/477, KN-02/213.
20  Henkeltopf, Frgm. vom Oberteil, oxi­
dierend gebrannte Ware mit weißer Engobe 
und grüner Glasur. Gekehlter Wulstrand, 
randständiger Bandhenkel, zwei Horizontal­
rillen unterhalb des Henkels, IS grün gla­
siert, Glasur tw. versintert, an einer Stelle 
abgeplatzt, am Henkel Glasurspritzer. Ab­
deckung Latrine 482/477, KN-02/213.
21  Henkeltopf, 1 Frgm., oxidierend 
gebrannte Ware mit weißer Engobe und 
grüner Glasur. Schräg abgestrichener Leis­
tenrand, Horizontalrillen auf Bauch, Absatz 
auf Schulter, IS fleckig grün glasiert. Rdm. 
17 cm. Verfüllung Latrine 482/477, KN-
02/167.
22  Henkeltopf, Frgm. vom Unterteil, oxi­
dierend gebrannte Ware mit weißer Engobe 
und grüner Glasur auf AS und IS. Auf AS am 
Bauch Absatz und Horizontalrillen, auf IS 
brauner Sinterüberzug. Bdm. 10 cm, H. noch 
12,3 cm. Verfüllung Latrine 482/477, KN-
02/168.
23  Doppelhenkeltopf, 1 Frgm., oxidie­
rend gebrannte Ware mit weißer Engobe 
und grüner Glasur. Gerundeter Leisten­
rand, schulterständiger Bandhenkel, IS grün 
glasiert, stellenweise fleckig. Rdm. 22 cm, 
H. mind. 20 cm. Verfüllung Latrine 480, 
KN-02/163, KN-02/177, KN-02/170 und 
Latrine 482/477, KN-02/168.
24  Doppelhenkeltopf, RS, oxidierend ge­
brannte Ware mit weißer Engobe und grüner 
Glasur. Dreieckiger wulstiger Rand, IS grün 
glasiert, stellenweise fleckig, AS Horizontal­
rillen, Glasurabriss am Rand. Rdm. 17 cm. 
Verfüllung Latrine 482/477, KN-02/167.
25  Schüssel, mehrere zusammenpassende  
Frgm., modern ergänzt, oxidierend gebrannte 
Ware mit weißer Engobe und grüner Glasur. 
SR 9/SFR 11. Randständiger Bandhenkel, 
Schüssel beim Brand leicht oval verzogen 
(Fehlbrand). IS unregelmäßig streifig braun- 
grün glasiert, AS Glasurspritzer. Rdm. 
24,5–26 cm, Bdm. 11 cm, H. 9–10 cm. Ver­
füllung und Abdeckung Latrine 482/477, 
KN-02/167, KN-02/168, KN-02-204, KN-
02/205, KN-02/215.
26  Schüssel, RS SR 9/SFR 11, oxidierend 
gebrannte Ware mit weißer Engobe und 
grüner Glasur. IS Glasur streifig aufgetra­
gen, AS Glasurspritzer am Rand. H. noch ca. 
10 cm. Verfüllung Latrine 480, KN-02/164, 
und Latrine 482/477, KN-02/168.
27  Schüssel, 1 RS SFR 23, oxidierend 
gebrannte Ware mit weißer Engobe und 
grüner Glasur. IS Glasur schräg streifig 
aufgetragen. H. ca. 9,5 cm. Verfüllung und 
Abdeckung Latrine 482/477, KN-02/167, 
KN-02/213.
28  Schüssel, 1 RS SR 12b, oxidierend 
gebrannte Ware mit weißer Engobe und grü­
ner Glasur. IS Glasur schräg streifig aufge­
tragen, AS Glasurspritzer. Rdm. ca. 23 cm. 
Abdeckung Latrine 482/477, KN-02/213.
29  Schale, 1 Frgm., modern ergänzt, oxi­
dierend gebrannte Ware mit grüner Gla­
sur. Nach innen abgestrichener Rand, IS 

9  Röhre, 1 Frgm., oxidierend gebrannte, 
orange-graue Ware. Ein Rand sorgfältig ge­
arbeitet, der andere unsorgfältig abgeschnit­
ten. H. 19 cm, Dm. ca. 30 cm. Verfüllung 
Latrine 482/477, KN-02/168.
10  Bügelkanne, 1 RS BKR 1b mit Henkel,  
oxidierend gebrannte Ware mit roter En­
gobe. Henkel gekehlt und mit Kerben ver­
ziert. H. noch 6,5 cm, Rdm. nicht rekonstru­
ierbar. Verfüllung Latrine 480, KN-02/177.
11  Dreifußpfännchen(?), 1 BS, oxidierend 
gebrannte Ware mit roter Engobe. Relativ 
flacher Boden, Füße abgebrochen, auf IS und 
AS Engobereste. Bdm. ca. 4,7 cm. Verfüllung 
Latrine 480, KN-02/177. 
12  Schröpfkopf, komplett erhalten, oxi­
dierend gebrannte Ware mit roter Engobe. 
Napfartiges Gefäß mit abgerundetem Rand 
und rundem Boden, AS und IS sorgfältig ge­
glättet, auf AS Schlieren von roter Engobe. 
Rdm. 4 cm, H. 4,5 cm. Abdeckschicht über 
Latrine 480, KN-02/232.
13  Schüssel, 1 Frgm., modern ergänzt, oxi­
dierend gebrannte Ware mit Glasur ohne 
Engobe. Nach außen gebogener, leicht 
profilierter Lippenrand (SFR 4/6), randstän­
diger Bandhenkel, IS gelbbraun glasiert mit 
schwärzlichen Verfärbungen durch Brand­
einwirkung (?), auf BUS grüne Glasurab­
risse. Rdm. 18 cm, Bdm. 10 cm, H. 9 cm. 
Verfüllung Latrine 480, KN-02-177. 
14  Dreifußtopf, 1 RS DTR 8, oxidierend 
gebrannte Ware mit Glasur ohne Engobe. IS 
braun glasiert. Rdm. 18 cm. Verfüllung Lat­
rine 482/477, KN-02/167, KN-02/168.
15  Dreifußtöpfchen, BS, oxidierend ge­
brannte Ware mit Glasur ohne Engobe (?). 
Fuß abgebrochen, AS olivgrüne Glasur, 
nicht über BUS aber Teil des Fußes, IS am 
Boden Glasurreste. Bdm. ca. 5 cm. Verfül­
lung Latrine 482/477, KN-02/168.
16  Dreifußtopf, 1 RS DTR 6/DFR 19, 
oxidierend gebrannte Ware mit weißer En­
gobe und grüner Glasur. IS grün glasiert, AS 
grüne Glasurspritzer. Rdm. nicht zu ermit­
teln. Verfüllung Latrine 480, KN-02/177.
17  Henkeltopf, mehrere zusammenpas­
sende Frgm., modern ergänzt, oxidierend 
gebrannte Ware mit weißer Engobe und 
grüner Glasur. Unterschnittener rundlicher 
Leistenrand, randständiger Bandhenkel, Ho­
rizontalrillen auf Bauch und Hals, IS grün 
glasiert, AS Glasurspritzer und -abriss. Rdm. 
15 cm, Bdm. 10 cm, H. 16 cm. Verfüllung 
Latrine 480, KN-02/177, KN-02/164 und 
Abdeckschicht Latrine 480, KN-02/232.
18  Henkeltopf, 2/3 erhalten, modern 
ergänzt, oxidierend gebrannte Ware mit 
weißer Engobe und grüner Glasur. Schräg 
abgestrichener Leistenrand, randständiger 
Bandhenkel, Horizontalrillen auf Bauch 
und Hals, IS grün glasiert. Rdm. 17 cm, 
Bdm. 10 cm, H. 16 cm. Verfüllung Latrine 
482/477, KN-02/167.
19  Henkeltopf, Unterteil erhalten, oxidie­
rend gebrannte Ware mit weißer Engobe 
und grüner Glasur. Ansatz von Bandhenkel, 
Horizontalrille auf Bauch, IS grün glasiert. 
Bdm. 11 cm. Verfüllung Latrine 482/477, 

Abkürzungsverzeichnis
AS	 Außenseite
Bdm.	 Bodendurchmesser
BIS	 Bodeninnenseite
Br. 	 Breite
BS	 Bodenscherbe
BUS	 Bodenunterseite
Dm.	 Durchmesser
Frgm.	 Fragment, Fragmente
H.	 Höhe
IS	 Innenseite
L. 	 Länge
M. 	 Maße
Rdm.	 Randdurchmesser
RS	 Randscherbe
RÜS	 Rückseite
T. 	 Tiefe
tw.	 teilweise
Verf.	 Verfüllung
WS	 Wandscherbe

1  Dreifußtopf, 1 BS, braungraue Irdenware 
B. Fuß, leicht gestaucht, auf der Außenseite 
mit Kehle versehen, auf BIS Sinterüberzug. 
Max. L. des Fußes 5 cm. Verfüllung Latrine 
482/477, KN-02/167.
2  Dreifußtopf, 1 RS DTR 6/DFR 14, graue 
Irdenware B. Rdm. 17 cm. Verfüllung Lat­
rine 482/477, KN-02/168.
3  Topf, 2 RS TR 20e, oxidierend ge­
brannte, grauorange Ware. Rdm. 15 cm. 
Verfüllung Latrine 480, KN-02/164.
4  Topf, 2 BS, 8 WS, oxidierend gebrannte, 
grauorange Ware. Wandung wohl an Bo­
denunterseite angesetzt, zeigt Drehrillen, 
Oberfläche z. T. abgeplatzt. Bdm. 14 cm, 
erf. H. 17,5 cm. Verfüllung Latrine 480, 
KN-02/163 (3 WS); außerhalb der Latrinen: 
Bef. 476, KN-02/240, Latrine 481 KN-
02/233 (2 BS, 4 WS).
5  Deckel, 1 Frgm., oxidierend gebrannte, 
beige Ware. Konische Form, Handhabe 
fehlt. Dm. 12 cm. Verfüllung Latrine 480, 
KN-02/177.
6  Deckel, 1 Frgm., oxidierend gebrannte, 
orange-beige Ware. Konische gerundete 
Form mit Knauf, auf Knauf und AS dunkel­
grüne Glasurspritzer ohne Engobe. Dm. 
15 cm, H. 13 cm. Verfüllung Latrine 480, 
KN02/177.
7  Dreifußtopf, mehrere Frgm., z. T. zu­
sammenpassend, Wandung modern ergänzt, 
oxidierend gebrannte, orange-rötlich Ware. 
DTR 7/DFR 17, randständiger, gekehlter 
Bandhenkel, Horizontalrillen an Bauch und 
Schulter, Ansatz eines Fußes erkennbar, AS 
und IS Schmauchspuren und braune Glasur­
spritzer. Rdm. 14,5 cm, erh. H. 14 cm. Ver­
füllung Latrine 482/477, KN-02/168.
8  Henkeltopf, zu großen Teilen erhalten 
und modern ergänzt, oxidierend gebrannte, 
rötlich-graue Ware. Unterschnittener gerun­
deter Leistenrand, randständiger gekehlter 
Bandhenkel, am Bauch Horizontalrillen, an 
Henkel und Wandung braune Glasurschlie­
ren, an Wandung und BUS Glasurspritzer 
und -abrisse. Rdm. 15,5 cm, Bdm. 12 cm, 
H. 14,5 cm. Verfüllung Latrine 482/477, 
KN-02/167, KN-02/168.

KATALOG DER KERAMIKFUNDE AUS LATRINE 480 UND 482/477, KONSTANZ, OBERE 
AUGUSTINERGASSE
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grüner Glasur. Gekehlter, getreppter Rand, 
Ecke mit Blattwerk ausgefüllt, in einem 
Medaillon Leib, Schwanz und Flügel eines 
Vogels (Pelikan), auf der RÜS Rußspuren. 
M. noch ca. 5,3 x 10 cm. Verfüllung Latrine 
482/477, KN-02/168.
47  Blattkachel, 2 Frgm., oxidierend 
gebrannte Ware mit weißer Engobe und 
grüner Glasur. Gekehlter Leistenrand mit 
profilierter Leiste, „Friedrichskachel“, Rah­
men aus gedrücktem Kielbogen, im Zwickel 
Affe, Feld im Innern des Kielbogen dicht 
gesetzte Kreisaugenstempel, Reste eines 
Spruchbandes, auf dem linken „er er[..]“, auf 
dem anderen „kans[..]“. M. noch 5 x 8,5 cm; 
noch 4,7 x 7 cm. Verfüllung Latrine 480, 
KN-02/177.
48  Kachel, 1 Frgm., oxidierend gebrannte 
Ware mit weißer Engobe und grüner Gla­
sur. „Friedrichskachel“, Oberkörper eines 
Herrschers mit Szepter in der linken Hand. 
Verfüllung Latrine 482/477, KN-02/168.
49  Blattkachel, 4 Frgm., rechteckig, oxi­
dierend gebrannte Ware mit weißer Engobe 
und grüner Glasur. Leistenrand gekehlt mit 
profilierter Leiste (nur oben und an den Sei­
ten), Schmalseiten leicht nach vorne gerun­
det. Hl. Martin auf dem Pferd, den Mantel 
teilend, unter dem Pferd kleiner Bettler, den 
Mantelzipfel ergreifend, in der linken obe­
ren Ecke Gottvater hinter einer Wolke mit 
Mantel in der Hand. Relief nicht sehr scharf 
geschnitten und durch Glasur flau. RÜS 
Glasurreste. M. 18 x 20,5 cm. Verfüllung 
Latrine 482/477, KN-02/168.
50  Gesimskachel, 1 Frgm., oxidierend 
gebrannte Ware mit weißer Engobe und 
grüner Glasur. Breite Ränder mit Zierleis­
ten. Auf einem breiten Thron sitzender 
Herrscher mit Szepter und Reichsapfel, am 
rechten Rand Wand mit Säule, darauf ein ho­
rizontal geteiltes Wappen. Br. noch 8,5 cm, 
H. noch 7,5 cm. Verfüllung Latrine 482/477, 
KN-02/168.
51  Bekrönungskachel, 3 Frgm., oxidierend 
gebrannte Ware mit weißer Engobe und grü­
ner Glasur. Auf einer breiten profilierten  
Leiste sitzender Löwe, der Kopf und die 
Eiche, die er mit seiner Pfote umfasst, sind 
abgebrochen, auf der linken Seite Rand 
erhalten. Unter der Leiste Kopf und Flügel 
eines Engels (?) mit lockigem dünnen Haar, 
beiderseits davon kleine Blütenrosetten. Br. 
noch 18 cm, H. noch 17 cm. Verfüllung Lat­
rine 482/477, KN-02/168.

KN-02/167, KN-02/168, Abdeckung Latrine 
482/477 KN-02/ 213, KN-02/242.
38  Gefäß (Flasche?) mit ausladender Schul­
ter, 1 WS, oxidierend gebrannte Ware, AS 
mit grüner Glasur ohne Engobe, darunter 
ein weißer rundlicher Engobefleck. H. der 
Scherbe ca. 4,5 cm. Verfüllung Latrine 480, 
KN-02/170. 
39  Konische Kachel, 1 BS, oxidierend ge­
brannte Ware. Stark gerieft, auf BIS Ruß­
schicht. Bdm. 11 cm. Abdeckung Latrine 
482/477, KN-02/213.
40  Napfkachel, 1 RS KR 5a/b, oxidierend  
gebrannte Ware. Ton gröber gemagert 
mit weißer Körnung, Drehriefen. Rdm. ca. 
17 cm. Abdeckung Latrine 482/477, KN-
02/213.
41  Napfkachel, 2 RS KR 5b, oxidierend 
gebrannte Ware mit weißer Engobe und 
grüner Glasur. IS grün glasiert, AS Riefen, 
Kachel durch Brandeinwirkung grau gefärbt. 
Rdm. ca. 22 cm. Verfüllung Latrine 480, 
KN-02/177.
42  Napfkachel, mehr als die Hälfte erhal­
ten, oxidierend gebrannte Ware mit weißer 
Engobe und grüner Glasur. Gekehlter Rand 
KR 5b, IS grüne fleckige Glasur auf Engobe, 
beides zieht über den Rand, BUS breite Ril­
len, AS Riefen, am unteren Rand Schmauch­
spuren. Rdm. 20 cm, Bdm. 12 cm, H. 11 cm. 
Abdeckung Latrine 482/477, KN-02/213.
43  Blattkachel, 1 Eckfrgm. oxidierend 
gebrannte Ware mit weißer Engobe und grü­
ner Glasur. Leistenförmiger Rand mit Dia­
mant-Quader, auf RS und Tubus Rußspuren. 
M. noch 9 x 8 cm. Verfüllung Latrine 480, 
KN-02/177.
44  Blattkachel, 1 Frgm., quadratisch, fast 
vollständig erhalten, Tubus abgebrochen, 
oxidierend gebrannte Ware mit weißer 
Engobe und grüner Glasur. Gekehlter, 
abgetreppter Rand, z. T. beschädigt, Blatt 
verziert mit blütenförmiger Rosette im 
Medaillon, Ast und Blattwerk in den Ecken. 
M. 16 x 16 cm. Verfüllung Latrine 482/477, 
KN-02/167.
45  Blattkachel, 1 Frgm., oxidierend ge­
brannte Ware mit weißer Engobe und grü­
ner Glasur. Medaillon-Ring mit Flügel des 
Verkündigungsengels Gabriel sowie Rest der 
Umschrift „[ave maria grat]ia plena“, RÜS 
Schmauchspuren. Verfüllung Latrine 480, 
KN-02/170.
46  Blattkachel, 1 Eckfrgm., oxidierend 
gebrannte Ware mit weißer Engobe und 

streifig grünbraun glasiert, ohne Engobe 
(?), AS grüne Glasurspritzer. Rdm. 23 cm, 
Bdm. 20,6 cm, H. 5 cm. Verfüllung Latrine 
482/477, KN-02/167.
30  Schale, 1 Frgm., oxidierend gebrannte 
Ware mit weißer Engobe und grüner 
Glasur. Verdickter Rand mit Kehlung, IS 
grün-bräunliche Glasur unregelmäßig auf­
getragen, BUS Glasurspritzer und -abriss. 
Rdm. 30 cm, Bdm. 26 cm, H. 6,5 cm. Verfül­
lung Latrine 482/477, KN-02/167.
31  Standgefäß, zusammenpassende Frgm., 
oxidierend gebrannte Ware mit weißer 
Engobe und grüner Glasur. Zylindrische 
Form mit Stülpdeckelrand, IS und AS grün 
glasiert, auf BUS am Rand Glasurstreifen 
und -abrisse. Rdm. ca. 13 cm, Bdm. 13,6 cm, 
H. 19 cm. Abdeckung Latrine 482/477, KN-
02/204, KN-02/213.
32  Salbentopf, 1 BS, oxidierend gebrannte 
Ware mit weißer Engobe und grüner Glasur. 
IS grün glasiert, AS Glasurspritzer. Bdm. 
5 cm. Verfüllung Latrine 480, KN-02/177.
33  Salbentöpfchen? 1 RS, oxidierend 
gebrannte Ware mit weißer Engobe und 
grüner Glasur. Lippenrand, am Übergang 
zum Halsbereich Absatz, IS und AS grün 
glasiert. Rdm. 7 cm. Verfüllung Latrine 480, 
KN-02/177.
34  Schale, 1 RS, oxidierend gebrannte 
Ware mit weißer Engobe und grüner Glasur. 
Stülprand, IS grün, am Rand ohne Engobe 
bräunlich glasiert, AS am Rand Engobe-, 
an Wandung Glasurreste, zwei umlaufende 
Horizontalrillen. Rdm. mind. 22 cm. Abde­
ckung Latrine 482/477, KN-02-213.
35  Schale, mehrere zusammenpassende 
Frgm., modern ergänzt, oxidierend gebrannte 
Ware mit weißer Engobe und grüner Glasur. 
Stülprand, an einer Seite Grifflappen (einer 
ergänzt). IS und AS grün glasiert mit Fehlstel­
len. Rdm. 16 cm, Bdm. 18,3 cm, H. 6,5 cm. 
Verfüllung Latrine 480, KN-02/177.
36  Öllämpchen, 1 RS, oxidierend gebrannte 
Ware mit weißer Engobe und grüner Glasur. 
Einbiegender Rand, IS und Rand grün gla­
siert mit Fehlstellen. Rdm. 8 cm. Verfüllung 
Latrine 482/477, KN-02/168.
37  Topf/Krug?, 2 BS, 3 WS, oxidierend 
gebrannte Ware mit weißer Engobe und po­
lychromer Glasur. IS grün glasiert, AS durch 
weiße vertikale Engobestreifen in Felder 
unterteilt, dazwischen abwechselnd grüne, 
braune und gelb-orange Glasuraufträge. 
Bdm. 10–11 cm. Verfüllung Latrine 482/477, 
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Graue Irdenware: 1–2 Dreifußtöpfe; Oxidierend gebrannte Ware: 3–4 Töpfe; 5–6 Deckel; 7 Dreifußtopf; 8 Henkeltopf; 9 Röhre; Oxidierend 
gebrannte Ware, rote Engobe: 10 Bügelkanne. – 3, 6, 10 Verf. 480; 1, 2, 7–9 Verf. 482/477; 4 Verf. 480/481/476. M. 1:3.

Tafel 1
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Oxidierend gebrannte Ware, rote Engobe: 11 Dreifußpfännchen; 12 Schröpfkopf; Oxidiernd gebrannte Ware ohne Engobe, glasiert: 13 Schüs-
sel; 14–15 Dreifußtöpfe; Oxidierend gebrannte Ware, weiße Engobe, grüne Glasur: 16 Dreifußtopf; 17–20 Henkeltöpfe. – 11, 13, 16–17 Verf. 
480; 12 über Verf. 480; 14–15, 18–20 Verf. 482/477. 12 M 1:2, sonst M 1:3. 

Tafel 2
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Oxidierend gebrannte Ware, weiß engobiert, grün glasiert: 21–22 Henkeltöpfe; 23–24 Doppelhenkeltöpfe; 25–28 Schüsseln. 21–22, 24–25, 
27–28 Verf. 482/477; 23, 26 Verf. 480 u. 482/477. M 1:3.

Tafel 3

T3
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Tafel 4

Oxidierend gebrannte Ware, weiß engobiert, grün glasiert: 29–30, 34–35 Schalen; 31 Standgefäß; 32–33 Salbentöpfe; 36 Öllämpchen; 42 
Napfkachel; Oxidierend gebrannte Ware, weiß engobiert, polychrom glasiert: 37 Topf/Krug (?); 38 Flasche (?); 39 konische Kachel; Oxidie-
rend gebrannte Ware: 40–41 Napfkacheln. 32–33, 35, 38, 41 Verf. 480; 29–31, 34, 36–37, 39–40, 42 Verf. 482/477. 32–33, 36 M 1:2, sonst M 1:3.
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Oxidierend gebrannte Ware, weiß engobiert, grün glasiert: 43–46 Blattkacheln. 43,  45 Verf. 480; 44, 46 Verf. 482/477. 43–44, 46 M 1:2, 45 
ohne Maßstab. 

Tafel 5
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Tafel 6

Oxidierend gebrannte Ware, weiß engobiert, grün glasiert: 47–49 Blattkacheln. 47 Verf. 480; 48–49 Verf. 482/477. M 1:2.

T6

47a
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Tafel 7

Oxidierend gebrannte Ware, weiß engobiert, grün glasiert: 50 Gesimskachel; 51 Bekrönungskachel. 50–51 Verf. 482/477. M 1:2.

T7

50

51

50–51: Maßstab 1:2
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